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Die Hard einComic vonHannesNüsseler

Folge 23Was bisher geschah: Vier Jugendfreunde verabreden sich
imHardwald, einer hat das Treffen fast verpasst. Jetzt ist er endlich

da. Ein Glück, dass er eine alte Wette verloren und sein stehen ge-
lassenes Velo nie geholt hat: Jetzt muss er nicht zu Fuss flüchten!

Wider das «Aabemache»
Das Basler Erziehungsdepartement stellt den Schulen einen Leitfaden zuDiskriminierung zur Verfügung.

BenjaminWieland

ImZugedesKriegs in Israel und
Gaza seit dem 7. Oktober 2023
haben antisemitische Vorfälle
stark zugenommen. Auch an
Basler Schulen wurden zahlrei-
cheVorfälle gemeldet.DasBas-
ler Erziehungsdepartement hat
nun einen Leitfaden zu Diskri-
minierung ausgearbeitet, der
denSchulenverteiltwird,pünkt-
lich zum Start des neuen Schul-
jahrs im Stadtkanton am kom-
mendenMontag.

Die 20-seitige Broschüre
geht auf verschiedene Formen
von Diskriminierung ein. Sie
zeigt auf, welchen Schaden Dis-
kriminierung anrichtet und er-
klärt, wie beiMeldungen vorzu-
gehen ist. Der Leitfaden wurde
im Rahmen der Medienkonfe-
renz«MustafaAtici: 100Tage im
Amt» präsentiert, die am Don-
nerstag in der Allgemeinen Ge-
werbeschule inBasel stattfand.

«Wir haben bemerkt, dass
antisemitische Vorfälle nach
denEreignissen vomvergange-
nen Oktober eine gewisse Auf-
merksamkeit erzeugt haben»,
sagte Urs Bucher, Leiter Volks-
schulen Basel-Stadt. «Da war

für uns klar, dass wir uns des
Themas erneut und vertieft an-
nehmenwollen.»Mit demLeit-
faden habe man nun alle not-
wendigen Informationen in
einemDokument zusammenge-
fasst. «Wir tolerieren keine
FormvonDiskriminierung»,be-
kräftigte Bucher. «Der Leitfa-

denhält fest,wiewir diesesZiel
erreichen können.»

«Hitlerbildchen»
imKlassen-Chat
Im Leitfaden sind Beispiele auf-
geführt, die laut Einleitungstext
«allesamtausdemBaslerSchul-
alltagstammen.»Sokamesetwa
vor, dass ein Schüler jüdischen
Glaubens im Klassenchat «Hit-
lerbildchen»erhielt.Einemdun-
kelhäutigen Jungen wiederum
fassten Mitschülerinnen und
Mitschüler immer wieder unge-
fragt in die Haare, es hiess, die
Haareseienein«Vogelnest».Ein
SchülermitauffälligemHautbild
erfuhrAusgrenzung,mitdemAr-
gument: «Dubist ansteckend!».

Doch nicht immer ist die
Quelle der Diskriminierung der
Klassenverband.Sohatoffenbar
eine Lehrerin nur die Mädchen
einer Klasse mit der Organisa-
tion des Kuchenverkaufs be-
traut, mit der Begründung, die
Bubenseien«dafürzuwild».Ein
klassischerFall vonDiskriminie-
rung aufgrund desGeschlechts.

Oftmals erfolgt eine Diskri-
minierung subtiler. Etwa, wenn
einePersonausgeschlossenwird
und merkt, dass hinter ihrem

Rückenschlechtüber siegespro-
chen wird. Neben dieser Form
desMobbings geht es imLeitfa-
den auch um Belästigung und
umDiskriminierungauf institu-
tioneller, struktureller und ge-
sellschaftlicherEbene.Daskön-
nen etwa Regeln, Gewohnhei-
ten, Prozesse undAbläufe einer
Schule sein, die dazu führen,
dass Personen mit bestimmten
Merkmalen benachteiligt wer-
den. Beispiele zu diesem Punkt
enthält der Leitfaden keine.

Atici:«HabeUnmengenan
Aktenstudiert»
Bildungsdirektor Mustafa Atici
(SP) ist seit Mai im Amt. Er be-
tonte in seiner Rede, sein Vor-
gänger, der jetzige Regierungs-
präsident Conradin Cramer
(LDP), habe ihm das Departe-
mentgutübergeben,«ichkonn-
te gleich loslegen!». Er habe
mittlerweile «Unmengen von
Akten studiert» und sich einen
ÜberblicküberdiegrossenThe-
men und dringenden Aufgaben
verschafft. Er wolle aber auch
draussen, in den Schulen Prä-
senz zeigen. So habe er erst
kürzlicheineMittagspausebeim
Fussballspielen mit Schülern

des St. Alban-Schulhauses ver-
bracht.

Starkes Gewicht in Aticis
Rede hatte Chancengleichheit.
Für ihn beginne das bereits vor
der Schule, etwa mit der erst
kürzlich ausgebauten frühen
Deutschförderung für Kinder.
Ab diesem Schuljahr besuchen
Kinder ohne genügende
Deutschkenntnisse vor dem
Kindergarteneintritt drei statt
wie bislang zwei Halbtage in
einer Spielgruppe oder Kita.
FinanziertwirddieMassnahme
vomKanton.

Atici ging auch auf die inte-
grative Schule ein. Weiterhin
gelte die Maxime: Integrieren,
womöglich – separierennur,wo
nötig. Er erwähntedie«Förder-
klassen»-Initiative, die frühes-
tens2025vorsBaslerStimmvolk
kommt. Sie verlangt eine Wie-
dereinführung von Sonderklas-
sen für verhaltensauffälligeKin-
der.DerGegenvorschlagdesRe-
gierungsrats setzt auf zeitlich
begrenzte Sondersettings.

Das nächste Mal Schulluft
schnuppernkannAtici amMon-
tag.Dannbesucht er zumSchul-
beginn die 1. Klassen im Schul-
haus Volta.

«Ichkonnte
gleich
loslegen.»

MustafaAtici
Basler Erziehungsdirektor
über seinenAmtsantritt

Helvetia schaltet
das Licht aus
Campus-Kunstwerk Bei der
Helvetia gingenwegenderneu-
enRooftop-Bar amCampusdes
Versicherungskonzerns an der
St. Alban-Anlage inBaselLärm-
beschwerden ein. Nun werden
dieGästedazuermahnt, imAus-
senbereich möglichst leise zu
sein (siehe bz von gestern).
Doch nicht nur der Lärm der
Gäste, auch die Licht-Installa-
tion des Cafés scheint in der
Umgebung nicht nur auf Wohl-
wollen zu stossen. Auf den
obersten Stockwerken der zwei
Zwillingshäuser ist ein Licht-
kunstwerkdesUS-Amerikaners
James Turrell angebracht. Die
LED-Bänder haben, zumindest
war das nach der Eröffnung des
Dachcafés im vergangenen Ap-
ril der Fall, jeweils kurz vor Son-
nenaufgang und abends bis Be-
triebsschluss geleuchtet. Nun
hat Helvetia der Installation je-
doch den Stecker gezogen, zu-
mindestmorgens.DerKonzern
schreibt auf Anfrage der bz:
«Wir haben die Einschaltung
desLichtkunstwerks, inAbstim-
mungmitderGeschäftsleitung,
am Morgen sowie am Sonntag
deaktiviert.» Anlass für diesen
Schritt seien Rückmeldungen
ausderNachbarschaft gewesen.
Auch imWinter, wo es naturge-
geben länger dunkel sei, werde
die Betriebszeit reduziert. (bwi)


